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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


"Nr. 128. Miflag⸗ Ausgabe. erlag ven Ebnard Trewen n. Montag, den 17. März 1802. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
ünchen, 15. März. Die „Neue Münchener Zeitung“ 
bemerkt zu der von mehreren Zeitungen gebrachten Nachricht: 
Baiern und Würtemberg hätten ſich geeinigt, dem Handels⸗ 
Vertrage zwiſchen Preußen und Frankreich ihre Zuſtimmung 
zu verſagen, daß der Vertrag der bairiſchen Regierung noch 
nicht mitgetheilt worden ſei, und man hiernach den Werth 
der obigen Zeitungsnachricht zu beurtheilen habe. 
Petersburg, 16. März. Behufs Erleichterung des Loskaufs 
ſind den Grundbe itzern verſchiedene Begünſtigungen bewilligt worden; 
unter anderen: Verlängerung älterer Staatsdarlehne, die Möglichkeit 
zur Aufnahme neuer Privatdarlehne, Uebertragung älterer Hypothekar⸗ 
Schulden auf die den Bauern überlaſſenen Güter, Annahme der Los— 
kaufspapiere bei Zahlungen von Hypothekarſchulden zum Nominalwerthe. 
Der Discont iſt auf 6 pCt. herabgeſetzt worden. 
ondon, 14. März, Nachts. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
fragte Griffith, ob das neue italieniſche Miniſterium die Abſicht habe, ein 
tritorium abzutreten, und beantragte, daß die darauf bezügliche Correſpon⸗ 
enz dem Hauſe mitgetheilt werden möge. Layard erwiderte: Ricaſoli 
habe England verſichert, daß keine weitere Abtretung ſtatthaben werde. Die 
eilung der Correſpondenz würde gegen das öffentliche Intereſſe ſein. 
Huf eine anderweite Interpellation betreffs der Finanzlage der Türkei er⸗ 
widerte Layard, der Bericht Forſter's und Hobart's beweiſe, daß die Fi⸗ 
nanzen der Türkei eine geſunde Grundlage haben, und daß eine gute Ver⸗ 
en die Schwierigkeiten beſeitigen und das Gleichgewicht wiederherſtel⸗ 
erde. 


Turin, 14. März. In der heutigen Sitzung des Senats gab Ratazzi 
Erklärungen über die Vereine in Genua, und ſagte, die Geſetzgebung habe 
nichts Genaues feſtgeſtellt, er werde deshalb eine betreffende Vorlage ein: 
ingen. Der Senat gab ein Vertrauensvotum. Ratazzi zeigte an, daß 
das Gro berzogthum Baden Italien anerkannt habe. 

aribaldi iſt hier eingetroffen. 
— me — = 
BPreufen 
Berlin, 15. März. [ Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kreis-Wundarzt Gruhn zu Reppen im 
reiſe Sternberg den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Director 
der herzogſich anhalt⸗deſſauiſchen gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen Heilanſtalt 
und königl. ſächſiſchen Lieutenant a. D,, Profeſſor Dr. Adolph 
erner zu Deſſau, den königl. Kronenorden vierter Klaſſe und dem 
penſtonirten Chauffee-Aufieher Wilhelm Torney zu Oranienburg 
as allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Erzprieſter fürft- 
biſchöflichen Kommiſſarius Dr. Siegert zu Trachenberg zum Ehren⸗ 
omherrn an der Kathedral⸗Kirche zu Breslau zu ernennen. 
Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Feuerwerker 


Hoffmeiſter von der magdeburgiſchen Artillerie-Brigade Nr. 4 die f 


Erlaubniß zur Anlegung der von des Herzogs zu Sachſen-Altenburg 
Hoheit ihm verliehenen, dem herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausorden 
affilürten ſilbernen Verdienſt⸗Medaille und dem Buchdruckerei⸗Gehilfen 
Carl Boy zu Küſtrin zur Anlegung der von Sr. Heiligkeit dem Papſte 
ihm verliehenen Medaille pro Petri sede zu ertheilen. (St. ⸗A.) 

re Elsner, Prem.⸗Lieut. vom 3. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 50, in das 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49 verſetzt. Adler, 
Hauptm. von der 1. Inf.⸗Inſp., unter Verſetzung zur 2. Ing Int, ‚um 
Comp.⸗Commdr. im Brandenb. Pion.⸗Bat. Nr. 3 ernannt. Klotz, Hauptm. 
1, Kl. von der 1. Ing.⸗Inſp., unter Belaſſung in feiner Stellung als Fe⸗ 
ſtungs⸗Bau⸗Director in Königsberg, zum überzähligen Major befördert und 
um Stabe des Ingen.⸗Corps verſetzt. v. Jagemann, Major und Battr.: 
def von der S 27 Art.⸗Brig. Nr. 6, zum Abth.⸗Commdr. ernannt. Graf 
v. Pfeil, Hauptm. und Att. Of. 


ertretung des Commandrs. des 8 Landw.⸗Bats. beauftragt. Gör⸗ 
Cor, Badermann, Intendantur⸗ 


RS, zu 5 h Pa 
wandel als Decernent für Ausrüſtung in das Marine⸗Miniſterium kom⸗ 

irt. 
Rader Rath für Artillerie und Bewaffnung im Marine⸗Miniſterium, der 


an 
Marne t 


** Berlin, 16. März. [Offizielle Berichtigung. — 
Die Wahlen. — Die Miniſterkriſis. — Fürſt von Hohen: 
zollern. — Simſon. — Falſche Banknoten.] Der „Staats⸗ 
Anzeiger“ ſchreibt; Ungeachtet des beſtimmten Widerſpruchs der „Allg. 


teuß. Ztg.“ halten auswärtige Blätter an der Behauptung feſt, daß 
zeuliche Vorgänge in unſerer inneren oder auswärtigen Politik mit 


einem Handſchreiben Sr. Maſeſtät des Kaiſers von Oeſterreich an Se. 
ajeſtät den König von Preußen in Zuſammenhang ſtänden oder gar 
urch daſſelbe hervorgerufen wären. Wir ſind nun auch unſererſeits 
zu der beſtimmten Erklärung ermächtigt, daß ein derartiges Hand⸗ 
reiben nicht exiſtirt. Alle auf dieſe unrichtige Vorausſetzung 
gegründeten Folgerungen find demnach hinfällig. (Wir haben die Nach⸗ 
Acht ſchon in Nr. 217 unſerer Ztg. entſchieden dementirt. Die Red.) 
die Wie es heißt, ſollen die Wahlen der Abgeordneten am 5. Mai ſtattfinden, 
3 e der Wahlmänner alſo ſchon Ende April. Die „Kreuzz.“ bemerkt aber 
deie dall, daß fie dies nur als ein Gerücht mittheilt. — Die telegr. gemel: 
8 e Mittheilung (ſ. 127 Bresl. 3.) der „Kreuzz.“ über die Miniſter⸗ 
ES lautet wörtlich: Nach Allem, was wir über die Miniſterkriſts 
ren, iſt geſtern eine Auseinanderfegung der beiden Gruppen im 
um atswuiniſterium erfolgt. Die Herren v. Patow, Graf Schwerin 
6 v. Bernuth ſollen um ihre Entlaſſung eingekommen fein. Ein 
‚efheibung iſt noch nicht erfolgt. — Nach den neueſten aus Hyeres 
augetroffenen Nachrichten ſchreitet die Beſſerung Sr. königl. Hoh. des 
rſten zu Hohenzollern täglich vorwärts, und derſelbe gedenkt mit ſei⸗ 
Di Familie gegen Ende dieſes Monats in Düſſeldorf wieder einzu: 
reffen. Die hieſigen Zeitungen brachten vor einigen Tagen die 
Mittheilung, daß der frühere Präſident des Abgeordnetenhauſes, 
". Simſon, ſchwer erkrankt ſei und ſich habe entſchließen müſſen, 
einer ſchmerzhaften Operation zu unterwerfen. Den vielen Freun⸗ 

en des Dr. Simſon kann die „Sternz.“ jetzt die erfreuliche Mittheilung 
machen, daß nicht allein die Operation glücklich von ſtatten gegan⸗ 
gen, ſondern daß der Patient auch bereits fo weit geneſen iſt, daß er 
in kurzer Zeit ſich wieder feinem Amte in voller Thätigkeit wird wid⸗ 
men konnen. — Als leicht erkennbares Unterſcheidungszeichen der echten 
von den courſirenden falſchen 50⸗Thaler⸗Banknoten nennt der „Publ.“ 


folgendes: Bei den echten Noten wiederholt ſich die auf denſelben ge⸗ 
druckte Jahreszahl in den beiden unteren Eckmedaillons als Waſſer⸗ 
zeichen, ſo daß links das Tauſend und die Hunderte, rechts aber die 
Zehner und Einer ſtehen: auf den unechten Noten dagegen fehlt dieſe 
Jahreszahl im Waſſerzeichen gänzlich. 

Berlin, 16. März. [Vertheidigung des Herrn v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg.] Die Aeußerung, die Hr. v. Bethmann⸗Hollweg 
am 4. d. M. im Hauſe der Abgeordneten gethan und die nach dem 
ſtenographiſchen Bericht lautet: „Ich habe früher bereits geſagt, nur 
das Heidenthum, das Judenthum und, ich füge heute hinzu, der 
Atheismus iſt unduldſam, ſie ſind verfolgungsſüchtig“, hatte am Tage 
darauf zu einer von Dr. Veit an den Minifter der Unterrichtsange⸗ 
legenheiten gerichteten Aufforderung Veranlaſſung gegeben, vor Beginn 
der nächſtfolgenden Debatte die obige Behauptung zurücknehmen zu wollen. 
Eine hierauf noch an demſelben Tage ergangene Antwort gab zu einer 
nochmaligen Erörterung von Seiten des Dr. Veit Veranlaſſung, die 
ſodann durch das nachfolgende Schreiben, zu deſſen Veröffentlichung 
die „Berl. A. Ztg.“ ermächtigt iſt, beantwortet wurde: 

„Ew. Wohlgeboren gefällige Zeilen vom 8. d. M. bezeichnen das obwal⸗ 
tende Mißverſtändniß als noch ungelöſt, und da das Urtheil eines von mir 
hochgeachteten Mannes und des Kreiſes, dem er angehört, mir keineswegs 
gleichgiltig iſt, die unerwartete Wendung der öffentlichen Dinge aber mir 
die Gelegenheit, bei fortgefegter parlamentariſcher Debatte jenes Mißver⸗ 
ſtändniß aufzuklären, entzogen hat, ſo muß ich dies ſchon, unter Benutzung 
des erſten freien Augenblicks, noch einmal ſchriftlich verſuchen. 5 

Ich wiederhole alſo, daß die Worte, die ich am 4. d. M. vom Miniſter⸗ 
tiſche ſprach, in ihrer Kürze vielleicht mißverſtändlich waren, auf die jüdiſche 
Gemeinde der Gegenwart aber wirklich keine Beziehung hatten, dieſe Bezie⸗ 
hung auch nicht haben konnten, da ſie, wie die frühere Aeußerung vom 
25. April 1860, an welche ſie erinnerten, eine andere Religionsform der 
alten Welt, das Heidenthum, daneben ſtellten. 3 

aß ich auf die iſraelitiſche Religion des alten Bundes einen Makel zu 
werfen nicht beabſichtigte, daß ich ein aufrichtiger Bewunderer derſelben und 
der dadurch bedingten Ordnungen dieſes Volkes bin, brauche ich Ihnen als 
einem theologiſch gebildeten Manne, der meinen Standpunkt kennt, nicht erſt 
u verſichern. Bemerken will ich aber ausdrücklich, daß die milden, vor allen 
Nieten des Alterthums hervorragenden Beſtimmungen des moſaiſchen Ge⸗ 
ſetzes in Betreff der Fremdlinge (Levit 29. 33. ff.), worauf Sie provoziren, 
der Knechte und Andere, mir wohlbekannt uud ſtets Gegenſtand meiner freu⸗ 
digen Anerkennung waren. k 

Dennoch aber bin ich der Anſicht, daß die Theokratie des alten Bundes, 
weil ſie den Staat der Religion unterordnete, von Duldung und religiöjer 
Freiheit nichts wiſſen konnte, den Abfall vom Glauben (Deuteron. 13, 6 ff.), 
den leichtſinnig ausgeſtoßenen Fluch (Levit. 24, 10), die geringſte Verletzung 
des Sabbaths (Nummeri 15. 32 ff.) und andere wiſſentliche Uebertretungen 
religibſer Gebote mit dem Tode ſtrafen mußte. 8 : 

Das Heidenthum, obgleich in allen andern Beziehungen tief darunter 
ſtehend, mußte gleichfalls intolerant ſein, weil die Religion ihm Staats⸗ 


ache war. De, 

Mit dem Chriſtenthum iſt die Religion in ihrer Selbſtſtändigkeit, dem 
Staate gegenüber, zum fade e in der Weltgeſchichte erſchienen, und da es 
urkundlich, obgleich ſich ſelbſt als die Wahrheit ſchlechthin bezeugend, nur 
durch die Waffen des Geiſtes, durch freie Überzeugung, herrſchen will, jo 
hat es den Grund zur religiöſen Freiheit und Toleranz gelegt, die freilich 
erſt in unſern Tagen ſich zu verwirklichen beginnen. . 

Zu den Reſten mittelalterlicher Intoleranz, die ihm vielfach noch ankle⸗ 
ben, tritt in der Gegenwart die Unduldſamkeit des Unglaubens, des Atheis- 
mus hinzu, den ich als eine ſchlechthin verwerfliche Erſcheinung neueſter Zeit 
deutlich genug von der Unvollkommenheit der alten Welt unterſchieden zu 
haben glaube. 


Möchte dieſe Erläuterung in Ihnen, hochgeehrter Herr, und, falls Sie 
dieſelbe, wie ich es wünſchen muß, veröffentlichen, in weiteren Kreiſen die 
Ueberzeugung hervorrufen, daß neben dem entſchiedenſten Bekenntniß mei⸗ 
nes Glaubens mir liebloſes Urtheil über anders Denkende durchaus fremd iſt. 

Berlin, den 12. März 1862. 

v. Bethmann⸗Hollweg, Staatsminiſter a. D. 

Da die Frage, welche dem Abgeordnetenhauſe vorlag, nicht einen 
Ideenaustauſch über die Formen religiöſer Anſchauung, wie fie vor 
3000 Jahren im Lande Paläſtina beſtanden, ſondern die Anſtellung eines 
jüdiſchen Lehrers in der heutigen Stadt Poſen betraf, ſo ſcheint uns, 
bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ die Rechtfertigung des Hrn. v. Bethmann⸗ 
Hollweg ſehr ſchwach. Ueberdies wurde das Judenthum von ihm 
nicht blos mit dem Heidenthum, ſondern auch mit dem Atheismus 
zuſammengeſtellt, wobei denn doch nicht an das Alterthum, ſondern an 
Erſcheinungen der modernſten Zeit gedacht ſcheint. 

Dirſchau, 14. März. [Eiſenbahn-Unfall.] So eben (gegen 
5 Uhr Abends) erfahre ich von einem zuverläßigen Augenzeugen, daß 
auf der Eiſenbahnüberfahrt zwiſchen Subkau und Czarlin ein paſſiren⸗ 
der Wagen von einer von Pelplin kommenden Lokomotive erfaßt und 
mit den zwei darin ſitzenden Perſonen zermalmt worden iſt. Die Un⸗ 
glücklichen waren der katholiſche Pfarrer aus Wiſchin und ſein Kut⸗ 
ſcher; der erſtere hatte feinen Amtsbruder in Subkau beſucht. Die 
Bahn iſt an der Stelle von Hügeln umgeben, ſo daß die von Sub⸗ 
kau Kommenden ſie nicht ſehen können; die Barriere war offen und ein 
Bahnwärter nicht zu ſehen, die Verunglückten glaubten ſich daher in 
voller Sicherheit. Die zerſtückten Glieder wurden ſpäter zuſammenge⸗ 
leſen und nach Subkau gebracht. Wenn ich Näheres erfahre, werde 
ich ſofort Mittheilung machen. (D. 3.) 

Deutſechland. 8 

Koburg, 13. März. [Bollmann.] Die „Koburgiſche Zei⸗ 
tung“ enthält Folgendes: Der Cberhardt'ſche Polizei-Anzeiger bringt 
heute einen Steckbrief gegen Karl Bollmann. Derſelbe wird vom Un⸗ 
terſuchungsrichter zu Koburg verfolgt wegen Erpreſſung, Betrugs und 
Veruntreuung (Unterſchlagung). Der Steckbrief iſt früher unter Cou⸗ 
vert an die betreffenden Polizeibehörden von ganz Deutſchland geſandt 
worden und wird jetzt veröffentlicht, weil der urſprünglichen Verfolgung 
wegen Erpreſſung noch eine ſolche wegen Betrugs und Veruntreuung 
nachträglich hinzugetreten iſt, und weil man vermuthet, daß Bollmann 
an eine heimliche Rückkehr aus Kopenhagen — wo es ihm nicht ſon⸗ 
derlich gefallen ſoll — nach Deutſchland denkt. 

Weckerhagen (in Kurheſſen), 8. März. [Beſtrafung.] Die 
Bürgermeister mehrerer in hieſiger Umgegend gelegenen Dörfer wurden 
nach der „Heſſ. M.“ vom Landrath um je einen halben Thaler ge: 
ſtraft, weil ſie die bekannte Adreſſe an den Kurfürſten, in welcher um 
das geboten wurde, wozu die deutſchen Großmächte die Regierung auf: 
gefordert wiſſen wollen, durch den Ortsdiener haben herumtragen laſſen. 

Oeſterre i ch. 

Wien, 14. März. Die Militär⸗Revolution in Griechenland, weit 
entfernt, wie ſchönfärberiſche Berichte aus Athen und Trieſt melden, 
nahe daran zu fein, von den koͤnigl. Streitkräften unterdrückt zu wer⸗ 
den, iſt vielmehr im vollen Aufſchwung begriffen. 

Eine heute Abend hier eingetroffene telegraphiſche Depeſche meldet, 
daß in Syra, einer der wichtigsten Inſeln des kleinen Königreiches, 
gleichfalls ein militäriſcher Aufſtand ausgebrochen iſt. 


Montag, den 17. März 1862. 


Syra iſt einer der Haupthandelsplätze Griechenlands. Wiewohl die 
ganze Inſel nur etwa zwei Quadratmeilen im Umfange hat, fo iſſ fie 
doch durch ihre Lage, durch den herrlichen Hafen ihrer Hauptſtadt Her⸗ 
mopolis, die allein an 40,000 Einwohner zählt, wohl der bedeutendſte 
kommerzielle Platz im Oſten des mittelländiſchen Meeres. Sie bildet 
eine Hauptſtation für die zwiſchen Marſeille und Konſtantinopel ver⸗ 
kehrenden Dampfer. Ihr Beiſpiel iſt daher von Wichtigkeit, und wenn 
man ſich im Lager des Königs bisher damit tröflete, daß der Aufſtand 
auf Nauplia ſich beſchränke und im übrigen Königreiche die Revolte 
keine Fortpflanzung finden werde, ſo iſt nun dieſe Hoffnung in einer 
ſehr gefährlichen Weiſe vernichtet und die Lage des Königs und des 
Königreiches wird mit jedem Tage bedroblicher. 

Wir müſſen hinzufügen, daß die Depeſche, welche dieſe Nachricht 
nach Wien brachte, die beſtimmie Mittheilung macht, daß bei dem Auf⸗ 
ſtande in Syra italieniſche Einflüſſe direkt zu Tage traten. (Ofld. P.) 


Italien. 


Turin, 11. März. Der König iſt aus Mailand zurückgekom⸗ 
men und hat die Miniſter um ſich verſammelt. Es wurde beſchloſſen, 
den Provvedimenti eine Warnung zu ertheilen. Campanella, derſelbe, 
welcher einen Bruch mit Garibaldi herbeiführen wollte, hat am zwei⸗ 
ten Tage ſich fo heftig geäußert, daß Ratazzi ſich verpflichtet glaubte, 
zunächſt warnend aufzutreten, und falls es zu Kundgebungen käme, 
energiſch einzuſchreiten. Der König iſt mit ſeinem Cabinette einver⸗ 
ſtanden. Was nun die Heimberufung Mazzini's betrifft, fo iſt fie 
für Campanella blos ein Vorwand, die Regieeung hat nichts dagegen 
einzuwenden, und Ratazzi wird hoͤchſtens in Paris darüber zu beruhi⸗ 
gen ſuchen. Mit der Majoritäk ſcheint Ratazzi auch fertig zu werden. 
Lanza hat geſtern eine Verſammlung von 60 — 70 Mitgliedern der 
alten Majorität verſammelt und er ſowohl als Allieri, der doctri⸗ 
näre Redacteur der „Perſeveranza“, und ein anderer lombardiſcher 
Deputirter haben ſehr heftige Reden gegen das Miniſterium gehalten. 
Die Folge dieſer heftigen Reden war, daß die Hälfte der Anweſenden 
den Saal verließ. Morgen wird eine andere Verſammlung, beſte⸗ 
hend aus Mitgliedern der Rechten und Linken, ſtattfinden. Herr 
Toscanelli (von Piſa) will den Grafen Pepoli interpelliren, um 
zu erfahren, ob er eine Apanage von Napoleon bezieht, und im be: 
jahenden Falle deſſen Ausweiſung aus der Kammer verlangen, da ein 
Artikel des Statuts den Deputirten verbietet, Penfionen von fremden 
Fürſten anzunehmen. (K. 3.) 


Provinzial - Zeitung. 

Breslau, 16. März. eie Urwähler⸗Verſammlung! 
ſchen Saale war eine der zahlreichſten, die hier ſeit vielen Jahren ſtattge⸗ 
unden. Sämmtliche Räume des umfangreichen Lokales waren dicht gefüllt. Nach 
8 Uhr eröffnete Hr. Juſtizrath Simon als Vorſitzender des Wablverelns 
der Fortſchrittspartei, die von dieſem berufene Verſammlung, indem er die 
Urſachen der Kammerauflöſung kurz reſumirte und den bisherigen Abgeord⸗ 
neten Hrn. Präſident v. Kirchmann in herzlichen Worten begrüßte. Dann 
ſagte der Redner: Es iſt bei der Kammer⸗Auflöſung von beiden Seiten ver⸗ 
faſſungsmäßig verfahren worden. Indem wir hier verſammelt ſind, unſern 
Abgeordneten Hrn. v. Kirchmann zu hören, ſtehen wir jedenfalls auch auf 
verfaſſungsmäßigem Boden. Ich erſuche alſo Hrn. v. Kirchmann, uns ſeine 
Mittheilungen über die N ar des aufgelöſten Abgeordnetenhauſes zu machen. 
Hr. v. Kirchmann (mit Enthuſiasmus empfangen), erklärte, daß er die 


im Weiß⸗ 


zahlreiche Verſammlung als ein Anerkenntniß ſeiner Wirkſamkeit im Ab⸗ 


geordnetenhauſe anſehe, und bat Diejenigen, welche ihm bei der Wahl ihre 
Stimmen nicht gegeben, ihn ebenſo ruhig anzuhören, als die, welche für ihn 
geſtimmt haben. Es iſt die Harmonie zwiſchen Wählern und Abgeordneten, 
das ſchöne Reſultat freier Wahlen. Ich habe von Ihnen, fuhr der Redner 
fort, keine Inſtructionen erhalten, würde ſolche auch nicht angenommen haben, 
ich habe nur nach freier Ueberzeugung und beſtem Ermeſſen gehandelt. Daß 
Sie dennoch mig mir zufrieden geweſen find, zeugt von der ſchönen Har⸗ 
monie mit den Wählern, deren ſich der Abgeordnete der freien Wahl zu er⸗ 
freuen hat. Laſſen Sle uns wünſchen, daß die Regierung auch bei der dem⸗ 
nächſt bevorſtehenden Wahl uns das Kleinod der freien Wahlen bewahren werde. 
— Die erſte große Frage, die uns in Berlin beſchäftigte, war die Frage: ob eine 
Adreſſe als Antwort auf die Thronrede zu erlaſſen ſei? Dieſe gab manchen erheb⸗ 
lichen Anlaß dazu, da ſie in der deutſchen Frage ſich weit beſtimmter ausſprach, 
als in frühern Jahren, auch die milit. Frage ſtark betonte. Gleich Anfangs 
wurde darüber ſehr lebhaft unter den Abgeordneten verhandelt, insbeſondere 
waren es die jüngern Kräfte, die ganz entſchieden dafür auftraten, auch 
die Preſſe nahm vielfach Partei, und mehrere Abende wurde darüber in 
den Fractionen debattirt. Wie ſchon in den Verhältniſſen eines Privat⸗ 
mannes 12 Anliegen auf einmal ſich nicht leicht erledigen laſſen, ſo glaubten 
auch wir, nicht mit einer Menge von Anliegen zu gleicher Zeit vor die 
Krone treten zu können. Alle liberalen Fractionen der Kammer waren 
darin einig. Nachdem ſo die Frage erledigt war, wurden wir mit einer 
wahren Fluth von Geſetzentwürfen beladen. Nicht blos von Seiten der 
Regierung, ſondern auch von Seiten der Abgeordneten waren Entwürfe 
ausgearbeitet und eingebracht worden. Dies hatte zur Folge, daß aller⸗ 
dings auf mehrere Wochen die Thätigkeit der Abgeordneten gewiſſermaßen 
auf die Commiſſionen beſchränkt blieb. Ich kann Ihnen verſichern, daß 
vielleicht niemals gründlicher und allſeitiger gearbeitet worden iſt, als in 
dieſen 6—8 Wochen. In dieſer Zeit ſind wichtige Geſetzesvorlagen in 
aller Gründlichkeit, mit Ausdauer und Beharrlichkeit vorbereitet worden. 
Wir waren eben ſo weit, daß wir in die Berathung der hervorragendſten 
Vorlagen eintreten konnten, als die Auflöſung erfolgte. Ich muß mich be⸗ 
ſchränken auf zwei der bedeutendſten Vorlagen, und will zunächſt auf die 
neue Organiſation des Heeres eingehen. Was heißt denn neue 
Organiſation der Armee? Das Wort iſt in Aller Munde, doch fehlt Vielen 
die klare Einſicht. Es heißt Vermehrung der Regimenter, 3 volle Jahre 
Dienſtzeit, 5 Jahre Reſervebereitſchaft, und für alle großen Opfer als ein⸗ 
zige Erleichterung eine Abkürzung der Landwehrdienſtzeit. Ein früher dem 
Militärſtande angehöriger Abgeordneter äußerte, daß er bereit ſei, auf den 
Willen des Miniſteriums einzugehen, zugleich aber ſeine Dorint Abſtim⸗ 
mung verbeſſern wolle, wo er allerdings der Regierung die Mittel der 
Organiſation bereitwilligſt gewährt hatte, indem er jetzt wohl die Soldaten, 
nicht aber das Geld bewilligen möchte. Bei Geldfragen behalte er ſich das 
Recht des Landes vor. (Bravo.) Ich weiß nicht, wie Jemand auf ſolche 
Weiſe ſein Verſehen ge u machen glauben kann, wenn er mit ber einen 
Hand die Soldaten bewilligt, und mit der anderen die Mittel verweigert. 
Ein anderes hervorragendes Mitglied meinte, die Zjährige Verkürzung der 
Landwehpflicht ſei in ihrem ökonomiſchen Werthe höher anzuſchlagen, als der 
aus der kürzeren Dienſtzeit entſtehende Gewinn. Auch die Fortſchrittspartei befaßte 
ſich mit der Frage, die noch heute ungelöſt und in der nächſten Kammer 
wieder hervortreten wird, für die alſo Jeder empfänglich ſein muß. Es 
waren in unſerer Partei Männer von ausgezeichneten techniſchen Kenntniſſen, 
wie Major Beitzke, Major Steinhardt, von Liebe zum Volke und auf⸗ 
richtigem Peres befeelt. Ein Theil ſtimmte darin überein, daß auf 
keinen Fall mehr als 2 Jahre Dienſtzeit der Regierung bewilligt werden 
ſollen, da ſie vollkommen hinreichen zur Wehrhaftmachung der jungen Leute. 
Dann kam die Frage: ob an dem Landwehr⸗Inſtitut gerüttelt werden ſolle? 
Ein Theil wollte der Regierung darin entgegenkommen, ein anderer Theil, 
wehr ich ſelbſt gehörte, war für vollſtändige Aufrechthaltung des alten Land⸗ 
wehrſyſtems (lebhaftes Bravo), und namentlich dafür, daß es zurückgeführt 
werde auf jene Urſprünglichkeit, in der es die großen Helden des Freiheits⸗ 
krieges geſchaffen, jo wie daß die üble Behandlung aufhöre, die gerade der 
Landwehr zu Theil geworden. (Bewegung und Unterbrechung des Redners 


durch einen Ausruf der Mißbilligung, welcher wieder entgegengeſetzte Aeuße⸗ 
rungen bewirkte). Präſident Simon wahrt die Redefreiheit unter Hinweis 
auf den verfaſſungsmäßigen Boden, und Kurs den Opponenten auf den 
Schluß be Rede, wo ihm Gelegenheit geboten fein würde, feine Anſichten 
auszuſprechen. 5 
een erklärte, daß vielleicht der Ausdruck „üble Behandlung 
der Landwehr“ bei einzelnen Anſtoß erregt habe, er wolle ihn auch gern 
zurücknehmen, und dahin modifiziren, daß die Behandlung der Landwehr 
nicht im Geiſte der Gründer geſchehe. Man ſollte die Landwehr nur erſt 
dann ausrücken laſſen, wenn der Krieg wirklich ausgebrochen iſt, ſie aber 
nicht enen bei Mobilmachungen zugleich mit der Linie vergeblich auf⸗ 
bieten, und ſie dann möglicherweiſe ebenſo wieder nach Hauſe ſchicken. Red⸗ 
ner fuhr fort: Ich gehe nun über zu dem bekannten Hagen'ſchen Antrage, 
der zur Auflöſung Veranlaſſung gegeben hat. Die Sache liegt außerordent⸗ 
lich einfach. Es handelt ſich darum, ob die Spitzen der Verwaltung ſchul⸗ 
dig ſind, die von der Landesvertretung bewilligten Gelder zu den Zwecken 
zu verwenden, für welche ſie beſtimmt ſind, oder ob ſie Erſparniſſe zu nicht 
gebilligten Zwecken verwenden dürfen. Die Regierung erkannte die Noth⸗ 
wendigkeit der Maßregel ſelbſt an, wollte aber deren Ausführung bis zum 
nächſten Jahre verſchoben wiſſen. Der Finanzminiſter behauptete, die Ar⸗ 
beiten würden nicht harmonisch genug ausfallen (Heiterkeit), wenn die Etats 
ſchon für dies Jahr ſpecialiſirt werden ſollten, und wie er Jah, daß er da: 
mit wenig Anklang fand, drehte er die Sache ſo, daß der Antrag ihm erſt 
bei Eröffnung der Sitzung zugekommen ſei, er könne deshalb ſeine Bedeu⸗ 
tung nicht überſehen, und mühe erit Rückſprache mit dem Geſammtmini⸗ 
fterium nehmen. Als der Minifter dieſe Erklärung abgab, kam der An⸗ 
tragſteller zu mir und bat, ich ſollte den Antrag auf Vertagung 
ſtellen. Ich erklärte ihm, dies könne von unſerer Partei nicht 
geſchehen; denn wir hielten den Antrag für vollkommen durchführbar 
und zwar ſchon in dieſem Jahre. Wenn der Herr Miniſter eines 
Aufſchubs der Debatte bedürfe, ſo möge er entweder ſelbſt oder die 
miniſterielle Partei den Antrag auf Vertagung einbringen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß, wenn dieſer Antrag geſtellt worden wäre, ihm auch von unſerer 
Partei nicht widerſprochen worden wäre. Es wurde aber der Antrag von 
keiner Seite geſtellt. Ich führe das nicht als Entſchuldigung an, ſondern 
nur um zu zeigen, daß wir keine perſönlichen Antipathien, keine Feindſchaft 
gegen das iniſterium hatten. In unſerem Beſchluſſe lag auch kein Miß⸗ 
trauen gegen das Ministerium, ſondern wir waren der Auſicht, daß ein 
Prinzip, deſſen Wichtigkeit die Regierung ſelbſt anerkannt hatte, ausgeführt 
werden muß in der Gegenwart, die uns allein angehört. Wir können nicht 
wiſſen, welche Minifter ſpäter die Stühle einnehmen werden, welche politiſche 
Veränderungen eintreten können. Deßhalb, meinten wir, müſſe Ernſt ge⸗ 
macht werden, denn das En Maßregeln, die nur im Frieden zu bemerkitel- 
ligen wären. Es wurde ervorgehoben, daß die eigentlichen Ausgabe⸗Etats 
viel detaillirter find, als die vom Hauſe verlangte Spezialiſirung, daß alſo 
dadurch nicht die mindeſte Störung n würde. Auf die betreffende 
Rede hat der Miniſter nichts erwidert. ir wiſſen, was es zu bedeuten 
Entſcheidung wichtiger Fragen ausweicht. Vor drei 
als die Militärfrage auftrat, wich man ihr aus, das Geld wurde 
Proviſoriſch bewilligt, und die neuen Regimenter wurden formirt. Aehnliche 
Dinge wollten wir nicht wieder eintreten laſſen. Noch iſt es vielleicht Zeit, 
Halt zu machen, aber dazu war nöthig, daß beim Kriegsminiſterium die 
Etats ſpecialiſirt würden, damit der Miniſter gebunden würde, das Geld be⸗ 
ſtimmungsgemäß zu verwenden. Deßhalb war die Annahme des Hagenſchen 
Antrages gerade noch in dieſem Jahre nothwendig; denn noch ein Jahr 
Spielraum, ſo war die Organiſation ſo weit vollendet, daß ſie gar nicht 
mehr rückgängig zu machen war. So liegen die Dinge, das Abgeordneten⸗ 
haus iſt aufgelöſt, das Herrenhaus vertagt. Die Frage liegt nun nahe: Was 
wird geſchehen? Man kann zunächſt fragen, „was wird die Regierung thun?“ 
Aber die Antwort hierauf iſt ſchwer, vielleicht unmöglich. Nach dem, was 
bis jetzt geſchehen iſt, zeigt ſich alle Berechnun unmöglich. Von allem Un⸗ 
wahrſcheinlichen trifft oft das Unwahrſcheinlichſte ein. Man ſagt, die Regie⸗ 
rung werde mit neuen und großen Conceſſionen hervortreten, um eine gün⸗ 
ſtige Stimmung im Lande zu bewirken. Sollte dies wahr ſein, ſo kann ich 
nur bedauern, daß dergleichen Conceſſionen nicht an das Abgeordnetenhaus 
gelangt ſind. Ich glaube nicht, daß je eine Landesvertretung bereitwilliger 
war, der Regierung entgegenzukommen, wie dieſe. Wenn alſo die Regierung 
Conceſſionen machen wollte, ſo war damals die richtige Zeit, als das auf⸗ 
elöſte Haus noch beiſammen war. — Man ſagt ferner, daß bei den Wahlen 
ein ftärferer Einfluß von Seiten der Regierung aufgeboten werden wird. 
ch könnte es nur tief beklagen, ſollte es geſchehen. Die Wahl für ein 
Haus, das willfähriger wäre, würde nur eine Scheinwahl ſein. (Bravo.) 
So ſchwer es ſein mag, die Ueberwindung der gegenwärtigen Kriſis von 
Seiten der Regierung vorherzuſagen, To leicht iſt es zu ſagen, was wir 
Angeſichts der Kriſis zu thun haben. Es iſt einfach: treu zu bleiben unſe⸗ 
ren Principien, in keiner Weiſe uns irre machen zu laſſen. In dem Geiſte 
der Mäßigung, der Ruhe, der Geſetzlichkeit werden wir allein unſer Ziel er: 
reichen. Es iſt vielleicht niemals die Poſition für die liberale Partei 
günſtiger geweſen als jetzt. Laſſen Sie uns dieſe Gunſt benutzen, laſſen Sie 
uns feithalten an unſerem Programm. Der ruhige politiſche Mann geht 
langſam, aber ſicher ſeinen Weg, er weiß, daß Ruhe und Maßhalten alle 
Schwierigkeiten überwinden. Wenn jedoch irgend ein Vortheil aus der 
Kriſis hervorgegangen, ſo iſt es vielleicht der, daß die Unterſchiede zwiſchen 
der Partei des Fortſchritts und der der Verfaſſungstreuen oder 
Alt + Conftitutionellen nunmehr deutlich hervortreten. Vorher waren 
Programme und Reden ſo übereinſtimmend, daß es eines Vergrö⸗ 
ßerungsglaſes bedurft hätte, um die feinen Unterſchiede herauszu⸗ 
nden. Jetzt wiſſen wir, woran wir ſind. Worin liegt der Unterſchied? 
un auch hier liegt er wieder im Prinzip nicht, in der Theorie nicht, aber 
in der Ausführung. Im Prinzip wollen die Herren mit uns gehen, wenn 
aber eine Schwierigkeit, wenn ein finſterer Blick von Seiten der Regierung 
eintritt, dann ſacht man nach Ausreden, (Bravo.) Als ich geſtern hier 
ankam, fand ich zu meinem Erſtaunen ein Programm der Partei der rech⸗ 
ten Seite vor, von den hervorragendſten Mitgliedern unterzeichnet, ich ſage 
mit Erſtaunen, denn ich geſtehe, wenn die Herren vielleicht früher der Re⸗ 
ierung das geſagt hätten, was fie in dem Programm unter Nr. 6 aufſtel⸗ 
en, ſo wäre das Haus wahrſcheinlich nicht aufgelöft worden. Unter Nr. 6 
ſagt das Programm ganz einfach: Aufrechthaltung der Neotganijation des 
Heeres. In dieſen paar Worten iſt ausgedrückt, daß in dieſem Jahre 30 
bis 40 Mill, in den näditen Jahren 50 Mill, für den Militäretat zu be⸗ 
willigen ſind. Das Programm verlangt aber gleich daneben auch Erſparun⸗ 
zen durch Beurlaubungen, Reviſion der Grundſätze über Penſionirung ic. 
Se Maj. der König hat bereits ausdrücklich in der Thronrede erklärt, daß 
Erſparungen ohne Erſchütterung der Wehrkraft des Landes nicht mehr ge⸗ 
macht werden können. Auch die Regierung hat dieſe wichtige Frage mit der 
größten Vorſicht behandelt, jetzt verlangt ſie von dem Lande nur das Un⸗ 
umgänglich Nothwendige mit 9% Million, aber noch fehlt ein großer Theil 
der Offiziere für die neu formirten Regimenter, noch ſind 8 Kavallerie⸗Re⸗ 
imenter zu bilden, noch ſind die Feſtungen außer Stande, der neuen Ar⸗ 
tillerie gegenüber das zu leiſten, was früher, die Artillerie braucht Kanonen 
nach den neuen Erfindungen, die neuen Regimenter brauchen neue Kaſer⸗ 
nen. Bedenken Sie, daß dies Ausgaben find, die uns noch bevorſtehen und 
die unvermeidlich ſind, wenn die Organiſation zur Wirklichkeit wird, ſo wer⸗ 
den Sie es leicht begreiflich finden, wenn ich ſage, daß der Militär⸗ 
Etat in zwei bis drei Jahren funfzig Millionen betragen wird. — Num⸗ 
mer 7 des erwähnten Programms jagt: Es iſt mit Entſchiedenheit darauf 
hinzuwirken, daß mit Erhebung der re ulirten Grundſteuer im Jahre 1865 
das Gleichgewicht im Staatshaushalts⸗Ctat wieder hergeſtellt und ſchon jetzt 
die im Militär⸗Etat trotz der oben bezeichneten Erſparungen verbleibenden 
Mehrausgaben in anderer Weiſe als im Wege des bisherigen Steuerzuſchla⸗ 
ges gedeckt werden. Was iſt das anders, als die vorher mitgetheilte Erklä⸗ 
rung: Ich bewillige die Soldaten, aber nicht das Geld. Wo ſoll das Geld 
herkommen? Sollen neue Anleihen gemacht, neue Steuern auferlegt, neue 
Beſchränkungen des Verkehrs eingeführt werden? Das Programm verſpricht 
nur das Gute: der Steuerzuſchlag ſoll aufgehoben werden, und ſagt nicht, 
welche andern Steuern an die Stelle treten ſollen. Dies iſt das Programm 
jener Partei, die vorzugsweiſe Staatsmänner beſitzen will. Laſſen Sie uns 
über dieſe widerwärtigen Differenzen binweggehen, ich würde ſie nicht be⸗ 
rührt haben, wenn es nicht jetzt im Moment der Wahlen nothwendig wäre, 
um unſere Stellung klar zu machen. Laſſen Sie uns wegwenden von dieſen 
Differenzen, von der Miſere des Tages, laſſen Sie uns von der Höhe herab 
untere Lage Überſchauen, und vielleicht einen Blick in die Zukunft finden. 
Worin beſteht unſere Lage? Was iſt eigentlich der Inhalt der Kriſis, in 
der wir uns befinden? Nun, einfach der Uebergang aus dem abjoluten 
Staat in die conſtitutionelle Staatsform. Es iſt vielleicht kein Uebergang 
ſo ſchwer, und um ſo härter, wenn unter einem Herrſcherhauſe, das Jahr⸗ 
hunderte lang ruhmreich regiert, und deſſen große Staatsmänner noch 
heute mit Energie für das Beſte des Landes ſorgen, dieſer Uebergang 
geſchieht. In England dauerte der Kampf mehrere Generationen, in 
Frankreich eben ſo. Deshalb verzage man nicht, wenn die volle Ver⸗ 
wirklichung ſich noch verzögert. Laſſen Sie uns vor Allem treu hal⸗ 
ten an unſerem Königshauſe, mit dem wir ſo innig verwachſen ſind. 
Laſſen Sie uns unſere größte Wohlthat darin finden, daß wir eine Dy⸗ 
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der Vorſitzende dem Redner für ſeinen lichtvollen Vortrag ge⸗ 
dankt, nahm Herr Dr. Stein das Wort, und äußerte ſich etwa wie folgt: 

Die Entwickelung jedes politiſchen Rechts und der 
Allgemeinen knüpft ſich in der Geſchichte aller Völker, 
reich, ja ſelbſt in Preußen, i 
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ähler von Neuem damit beehren ſollte. 


Da auf die betreffende Frage des Vorſitzenden ſich Niemand weiter zum 
Worte meldete, wurde die Verf ammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 
[Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Breiteſtraße 
Shawltuch; Karlsplatz Nr. 3 ein Ballen Baum⸗ 
n blaues kattunenes Frauenkleid, 


Breslau, 17, März. 
Nr. 42 ein buntes wollenes 
wolle, gez. T. H.; Kloſterſtraße Nr. 16 ei 
weiß gepunkt, mit kurzen engen Aermeln, 
ßem Parchent, ein Paar dergleichen 
Mannshemde, ein Paar 


ein 


. baumwollene Frauen⸗ und ein e 
Kinderſtrümpfe, ein Paar alte graue Zeughoſen; Reuſcheſtraße Nr. 10 ein 
Nala en et und ein Paar 


Zeugſchuhe; a 


ollwagen eine Kiſte, ſignirt A. M., entha 


Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: ein Frauenkleid, 
eine Schürze, ein Hemde, ein Betttuch, 
Knotenſtock mit Elfenbeingriff (Krücke) und dergleichen 
s Griffs befindet ſich ein Huyn, deſſen obern 


mit einer Krone. 


Gefunden wurde: ein Schlüſſel. 


Eingefunden hat ſich im Kretiham zu Neudorf⸗Commende ein ſchwarz⸗ 
enpinſcher, verſehen mit einem Halsbande von Tuchleiſten, an 


meſſingner Ring ſich befindet. 


Meiſter Auras zu Neudorf⸗Commende. 


„Im Laufe der verfloſſenen Woche 
Kindes, und einer ungekannten 
33 weibliche, zuſammen 62 9 
gemeldet worden. — Hiervon 
6, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3, 
rinnen 3 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 2 
urchl. Frau Fürſtin M 
n 


Angekommen: Ihre D 
Ihre Durchl. Frau Prinzeſſi 


ſind 


ſtarben: Im 


Ruſſiſcher Ober 


chgiebt, kann es nicht mehr heißen: 


ch erinnere nur an den 
I Es iſt das kein herzerhebender, 
aber eine hiſtoriſche Wahrheit; es iſt alſo nicht 

a auch eine hiſtoriſche 
jetz 


tion über uns ergehen ſoll; 
le über die Finanzen des Staats durch Ihre 
oder nicht; ob Sie den einheitlichen 
Bundesſtaat wollen, oder, Bun Preußen im Verein mit Oeſterreich und den 

undestages weiter friſten helfe. Oeffentliche 
würde auf die Wahlen Einfluß zu üben ſuchen. 
; das politiſche Bewußtſein des preu⸗ 
wer jene Periode durchgemacht, wird mit voller 


acht, 


kläate ſich bereit, obwohl die Thätigkeit als Ab⸗ 
en Neigungen widerſpreche, ein Mandat für die 


Mädchenhoſen mit Leibchen, ein altes 


weiblichen Waſſerleiche, 
erſonen als hierorts geſtorben polizeilich 


Vor⸗ 
ohne Bürgſchaft für 


Bauer, Arbeiter u. ſ. w. als 


im Auge. Wenn 


des Landes! Das iſt unſer 


(Lebhaftes und lange an⸗ 


politiſchen Freiheit im 
ſo in England, Frank⸗ 
Vereinigten Landtag 


befinden, und die Ver⸗ 


Geld⸗ 


Sie werden dieſes wichtige 
In wenigen Wochen treten 
nicht ſo poetiſch, an den 


oder ob wie⸗ 


ob Sie eine ge⸗ 


en erwägen, und wenn er 
eit ſeine Stimme abgeben, 
für Männer, die ſich be⸗ 
Volkes. Ich glaube in Ihrem 
Ab⸗ 
Beifall.) 


„ falls ihn das Vertrauen der 


Paar Mannshoſen, von wei⸗ 
Paar dergleichen 


uf dem Karlsplatze von einem 
ltend Bücher und Muſikalien. 
eine neue und 
ein Kopfkiſſen, 


in der Schnautze hält, außer ⸗ 


Abzuholen beim Schmiede⸗ 


hierorts exel. 1 todtgeborenen 
29 männliche und 


Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 
im Hoſpital der Eliſabetine⸗ 
erſonen. 
etſchersky nebſt Familie 
Byron von Curland nebſt 
ſt Graf von Zamora aus 
(Pol.⸗Bl.) 


Breslauer Sternwarte. 


15. März 10 U. Abds.] 28 0,69 | — 0,8 
16. März 6 U. Morg.] 2711,89 | —2,2 
2 Uhr Nachm. 2711,14 +48 | 
10 U. Abds. 27 9,85 +22 
17. März 6 U. Morg.] 27 8,82 +04 
Telegraphiſche Courſe 
Paris, 15. März, Nachm. 3 Uhr. 


Angebot zu 69, 85, wich bis 69, 62% 
lebt zur Notiz. Conſols von Mittags 
Schluß⸗Courſe: Sproz. Rente 
lprz. Spanier —. 


Spanier 48. 
Eiſenbahn⸗Aktien 506. 


Conſols 93%. 
Ruſſen 98%. 4% 
Newyork eingetroffen. 
Wien, 15. März, 
Metall. 70, 30. 


Aktien⸗Cert. 274, 50 


102, —. Paris 54 10. Gold —, —. Silber 
Lomb. Eiſenbahn 271, —. 

Frankfurt a. M., 15. März Nachm. 2 
Effekten günſtige und ſteigende Tendenz; 
Ludwigshafen: Bexbach 129%. 


Schluß⸗Courſe: 


Darmſtädter Bank⸗Aktien 
1854er Looſe 64 
anz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 235. 
redit⸗Aktien 173. 

Rhein⸗Nahe⸗Bahn 26%. Mai 


4,,proz. Met. 42%. 
Oeſterr.⸗ 

Dehlerr. 
bahn 111. 


Hamburg, 15. März, Nachm. 
Schluß⸗Courſe: Nationa 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche B 
Disconto —. e 
amburg, 15. März, 


tage 
bahn 58%. 


auswärts ſehr gedrückt. 


4 ½ proz. Metall. 61, 
215, 40. 1854er Looſe 91, 75. National⸗Anleihe 
Creditaktien 202, 60. London 


69, 75. 


— Der 


50. 


Silber⸗Anleihe —. 
0 Credit⸗mobilier⸗Aktien 763. 
543. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 
London, 15. März, Nachm. 3 
Iprz. Spanier 43. 
proz. Ruſſen 93. 


Mittags 12 Uhr 30 M. Börſe ſehr beliebt, öproz. 


Neue Looſe 131, 


ND. 0. Heiter. 
8. | Heiter. Reif. 
SO. 1. Heiter. 
SO. 1. Heiter. 
SD. Heiter. Reif. 


und Börſen⸗Nachrichten. 

Die 3proz. begann bei ſtarkem 

und ſchloß in träger Haltung unbe⸗ 
12 Uhr waren 93% eingetroffen. 


4 ½prz. Rente 97, 70. Zprz. 
1 Oeſterreich. Staats- 
Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 


Uhr. Silber 61%. Sehr ſchönes Wetter. 
Mexikaner 34. 


Sardinier 81. Sprz. 
Dampfer „Bohemian“ iſt aus 


Bank⸗Aktien 835. Nordbahn 
84, 50. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
136, 90. Hamburg 
., Eliſabetbahn 158, —. 
20, 1860er Looſe 92, 50. 
Uhr 30 Min. Für öſterr. 


Luxemburger bedeutend höher. 


Wiener Wechſel 85%. 


207, Darmſt. Zettelbank 250. öproz. Metall. 50. 


2 Uhr 30 


Wien —. 


Roggen loco feſt, 


Neueſte öſterr. Anleihe 67%. 
N Bie Litt, A. 117, 


l⸗Anleihe 60%, 
ank 94. Rheiniſche 92%. Nord⸗ 
tersburg —. r 


[Getreidemarkt.] 


. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. 


Oeſterr. Bank⸗Antheile 709. 
Oeſterr. Eliſabet⸗ 


Börſe bei geringem Geſchäft 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 


Weizen loco feſt, ab 
ab Königsberg pr. Frühjahr 


loco 11%, 3500 Etr. loco mit Termin 1126, 1000 Ctr. En 7 


verkennen, 
Börſe ferner pen Publikum auszuüben pflegt. 
eine Menge von 

Verkaufsordres herausſtellten, denen eine entſprechende 
den ſelteneren Fällen gegenüberſtand. Unter dieſen Umſtänden darf 
Wunder nehmen, daß eine 
Verkehrs ſelbſtverſtändlich Abbruch 

heute nur in wenigen Eiſenbahnen, 
und Potsdamern. 
Steigen allein bevorzugten, 
Motiven es noch mitwirken, 
abermals eine Mehr⸗Einnahme von X 
öſterr. Papieren war der Verkehr eingeſchränkt, ja es machten ſich fe 
und zu kleine Coursnachläſſe bemerkbar, 
mittagscourſe günſtiger lauteten. 
National⸗Anleihe 84. 35. London 136. 75— 137), 


Oel pr. Mai 28 6, Ott. 26% 


u 86-87 Verkäufer, zu 85—86 Käufer. 
94 Zin 


is %. Kaffee unverändert, 3000 Sack diverſer Sorten u 


Liverpool, 15. März. [Baumwolle.] 7000 Ballen umgeſetzt. 


Preiſe gegen geſtern unverändert. 


— — — — 
An der heutigen Börſe ließ ih der Einfluß nicht 
Hauſſe auf das der 
Es traten anfänglich 
ſich als hoch limitirte 
Nachfrage nur in 
es nicht 
Art Pauſe ſich etablirte, die der Regſamkeit des 
that. Ein lebhaftes Geſchäft zeigte ſich 
vor allen in Berg.⸗Märk., Köln⸗Mind. 
waren indeß die in Bezug auf ein weiteres 
und mochte dazu außer den bereits bekannten 
daß die ſoeben publicirte Februar⸗Einnahme 
faſt 17,000 Thlr. en fi n den 
ch ſelbſt ab 
obſchon die heutigen wiener Vor⸗ 
(Credit 202. 80 — 203 bis 202, 30—50, 
Bank: und Credit⸗Aktien 
waren wenig beachtet und gingen meiſt nur in kleinen Summen um, nur 
von Schleſ. Bank wurde ein Poſten umgeſetzt. Die preußiſchen Staats⸗ 
Papiere hielten ſich mit ziemlicher Feſtigkeit und erfreuten ſich ebenſo ab 
und zu kleiner Courserhöhungen. (B. u. 9.3.) 


hioerliner Börse vom 15. März 1862. 


Berlin, 15. März. An t 0 
den eine mehrtägige und theilweiſe rapide 


eſſeren Geboten auf, die ſchließlich 


Letztere 


Fonds- und del deburse. 160 un 
Freiw. Btants-Anleihof44}1013, 6G. Oderschles. B.., 74,3% 134 Q. 
Staats - Anl. von 1850, dito O. . 7% ½%% 13% & 139% be. 
62, 84, 56, * 674% 102 bz dito Prior A. 98 G. 
dito 883) 4 1100, ba. dito Prior X. . | — [314/88 6. 
dito 1868] 5 j107%, 6 dito Prior C. 9% ba. 
Itasie-Schuld-Sch. . . q 44 ½ 90 % bz dito Prior DP. — 496% bz. 
Präw.-AÄnl. von 1865 4½¼121 b dito Prior E.. — 3½86½% G. 
Berliner Stadt-Obl, . 4% 10% ba 210 Prler . “ 1013, 6. 
„ Kur- u. Neumärk.. #27 bz Oppeln-Tarnow. 1 39% bz. 
8 üto dito „4 % 0 Prinz-W. (St.-V.) 468 ½ be. 
= | Pommezache ..... 75 92% bz Bheinischo «+... 4% A 03 bz 
8 dito naue 10% bz dito (8) Fr. — 4 99 8. 
3] Fosenscha ... . 403 6 dito Prior. . 43 ½ d. 
8 dio + 1314. 198 bz dito III. Em. | — Ah 90 pz. 
= | dito neue. 14 97% B Rhein-Nahebahn | — | 26% B 
Schlesische . 75 024, G. Etuhrort-Oreteid, | 31, 3½ 04 ½ bz. 
2 Kur- u. Neumärk, 100 bz. Btarg.-Posener ..| 3½ 3% M%, B. 
8 |Pommorsche ..... 4199% f. Thüringer 6 113% bz. 
2 Posensches 1. + A 197%, G. Wilheims-Bahn . | — ! A 149 4 48½ bx. 
a Proussische ......} 4 |99 bz. dito Prior ...|— 491 @ 
5 | Weatl, u. Rhein. 4 98 % bz dito III. Em. | — 4½95½ @. 
& |$ächsische .. . 4 |ICO ba. alto Prior 8t.| — 4% br. 
Schlosisch® ...... 49 % bz dito dito — 6 89% bz. 
Louisdorr . . 10% G 
Goldkronon . L 6% G preuss. und ausl. Bauk-Astien. 
Ausländische Fonda. 2 = 


Ossierr. Metall. . . . 6 511, B. Berl. K.-Verein.! 5 4116 B 
dito Aer Pr.-Anl. | 4 66½ bz. Borl.-Hand.-Ges. 6 ½ A 85 0. 
dito naue 100-fl.- L. 64% A ½ ba u. B. Rorl. W.-Cred. G. — | 5 | — — 
dito Nat.-Anleihs .| 6 61½ 8. Brauuschw.Bank | 4 | 4 11714 etw. bz. 
dito Banku. u. Wr. — 73 % bz. Bremer 9 5 4103 ½ etw. be. 
Ruse.-engl, Anleihe .. | 6 60, B Ooburp. Crodit-A.“ — | 467% G. 
dito G. Anleihe ., 5 04 bz. Darmat. Zettel B. 1%, 4 100 6. 
dito poln. Sch.-ObL| 4 80 ½ B. Darmat,Oredb.-A.| A 4 614 14 52½ br. 
poln. Pfandbrieſe 4 — — Doss. Oroditb.-A. | — | A 7½ bz u G. 
dito III. Km... . 484% bz u B. Diso-Um.-Anthl, 8 ½ AI, 4 4 4 bz. 
Poln. Obl. 8 500 FL. 4 192 G. Genf. Oroditb.-A.; 2 1A [41% à ½ bz u d. 
dito à 300 Fl.. 0 94% G. Gerner Bank ...| 4 | A |80%, etw. ba. 
dito & 200 Fl.. — 23 ½ 6. Hamb. Nrd. Fenk 4 492% 
Poln. Banknoten .. 4 ½ bz. F | 4 4 |101 0 
Kurhoss. 40 Tur. — 57 ＋ B. Hennov. ER | % 4 06 B. 
Baden 8 E!. . . «0... —31＋ . 2 » 2 470 bz u. 
7 uxembrz. „ 1 41003 B 
Astion-Consse. Magd. Exiv. „ A. 437%, @. 
Pte. 2. Manege . 4 Ib Kiekt. bau d. 
f 3880 F. Minervn-Bwg.-A.| — 6 125% B. 
Aach.-Düpaeld...| 3% > 67 bz. Onnter. Ordtb.-A.| 5 6 74% 4 bs. 
Aach.-Mastrichi, | — 23½ bz. Pop. Prov.-Bank dr 494% B. 
Avost.-Rottordam| 5 | A 60% bz. Pronso, B. Anth 8 4/121 6. 
Borg.-Märkische | 5%] 4 |105 bz. Bchl. Bauk-Vor. 7 95 ½ bz. 
Berlin-Anhalter . 8 4 4132 ½ ba. Thüringer Bank 24% 4 68% etw. bz 
aun 6% 4/117 B. Weimar. Dank . 4 479 B. 
Borl.-Potsd.-Mgd.] 4 etw. bz EU NG 
Berlin- Stettiner. 6%| 4 126 ½ bz. Woeobsal-Hlourse. 
Broslau-Freibrg. | 5½ 4 40 br. 10 T. 142% ba. 
Cbln-Mindener .. 1070 3½ 72 & 170%, ba. dito 2 M. 1233 bz. 
Franz St.-Eiuenb. 71 & 1123", ba. . L.J180% ba 
Ludw.-Boxbach. 9 4129 % 6 2 M. 180% bz. 
Magd.-Halborst, . 18% 4 275 bz. 3 M. G. 21%, da. 
Magd.-Wittenbrg.] 2 | A 14a iz 2 M. 79% bz. 
Mainz-Ludw. A, 5% 4 J17½ a % ba. 73% bz. 
Mecklenburger. 2%4| 4 % 4 56 ba u B. 2%, bz. 
Münster-Hammer| 4 | 4 9: 8. M. 86. 46 ba 
Neirse-Brieger . 24 468% ba. T. 98 % G. 
Niederschles, ...] 4 48% bz. 1 6. 
N.-Schl.-Zweigb, 4. 465 4 55% br, 7 8 66.28 ba. 
Nordb. (Fr.-W.) 2 a 69%, 4 53 bz Potersburg .. «+15 W.|98 bz. 3 M. 921% bz. 
dito Prior. . -- 4½ 0 g. Warschau 48 T. 84½ bz. 
Ot erschlos. A.. 77.184139 4 139% ba. Gremen 9 T. 14% 52. 


Berlin, 15. März. Weizen loco 65—82 Thlr., weiße i 
78% Thlr. ab Boden bez. — Roggen loco 808250 5270505 4 
ab Bahn bez., geringer polniſcher 51% Thlr. bez., ſchwimmend 1 Ladung 
91 —Sepſd. mit 1 Thlr. e gegen Frühjahr getauſcht, März 50% — 
A —51 Thlr., bez., Frühjahr 50% —% Thlr. bez. und Gld., 50% Tol. Br., 
Mai⸗Juni 5047 Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Juni⸗Kult 50 4 
„ Thlr. De Juli⸗Aug. 50—% Thlr. bez. — Gerſte, große und 
kleine, 35—38 bie. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 23—25 Thlr. pr. 
1200 Pfd., Lieferung pr. März 234 Thlr. Br., März⸗April dito, Frühjahr 
23 — 7 Thlr. bez., Mai⸗Juni 3% — 71 Thlr. bez., Fr uli 24% Thlr. 
bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwagre 48—57 Thlr. — Rübdi 
loco 13 Thlr., März und März⸗April 13%, Thlr. Br., 13 Thlr. Gld., 
April⸗Mai 1950 Tür. Thlr. bez., Mai⸗Juni 13½— 1 — % Thlr. bez., 

uni⸗Juli 13% Thlr. Br., % Thlr. Gld., Sept.-Öltbr. 120— 54 
hir. bez. — Leinöl, loco 13 Thlr., Lieferung 12% Thlr. — Spiritus 
loco ohne De 17½ Thlr. bez., März und März April „ l. 5 Thlr. 
bez., 17% Thlr. Br., 170 Ahle. Gld., April⸗Mai 17% —% Tbl. bez. und 
Gld., 17% Thlr. Br., ai⸗Juni 18—17%, Thlr. bez. und Gld., 18 Thlr. 


Br., Juni⸗Juli 18 ½ — /, Thlr. bez. und Gld., 18% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 
. und bez, Br. und Gld., August Std 1874 ai Be 


Weizen billiger käuflich. Roggen, bijponible bleibt in 
wenig offerirt, deshalb der Verkehr nur beſchränkt war. 


# Breslau, 17. März. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſchön. Thermome 
ter Früh 2° Wärme, des Nachts ſchwacher Froſt. Der Waſſerſtand der 
Oder fällt langſam. Die Angebote und Zufuhren waren am heutigen Markt 
ziemlich belangreich, die Kaufluſt war anſcheinend ſchwächer. 

Weizen wurde bei billigeren Forderungen gehandelt; pr. 85pfd. weißer 
74—87 Sgr., gelber 74 — 86 Sgr. — Roggen ſchwach behauptet; pr. 


feiner Waare 
8 


Sipfd. 54—56—58 Sgr., feinſter 59—60 Sgr. — Gerſte vereinzelt ges 
fragt; pr. 70pfd. mei 38 —39 Sgr.; gelbe 36—37 Sgr. — Pi 5 ben 
auptet; pr, 5Opfb. ſchleſiſcher 25—27 Sgr. — Erbſen unbeachtet. — 
iden fehlen. — Bohnen geſchaftslos. — Oelſaaten ohne Angebot. 
Schlaglein gefragt, ohne An 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 75.8088 Wige 42—46—49 
Gelber Weizen 75—80—87 Bohnen 58-64-68 
Roggen 54—57—60 Sün.br, So eee 
Gerſte rn 35—38—40 Schlagleinſaat . 165—180—210 
L Kr. e 22 —24—28 Winterraps 200—215—230 
rbſen.— 45—52—57 Sommerrübfen.. 160 170186 


ſen —. 4 
Kleeſaat, rothe in feineren Sorten gut beachtet, mittele ftilles Geſchalt 
bel Tbl. old -l 14.18 ff e ter 
—21 Thlr. 
Thymothee ohne Geſchäſt, 8% Thlr. pr. Ctr. — Kartoffeln 
fragt, vr. Sad à 150 Pfd. netto 25598 Seb en ffeln ge⸗ 


ae eee ER 
ontag, März. eine Preiſe. rauenkampf.“ Luſt 
fpiel in 3 Akten, nach Seribe von Olfers. Hierauf, zum allen Male: 
„Das Penfionat.“ Komiſche Oper in 1 Akt und 2 Bildern von E. K. 
Muſik vom Kapellmeiſter Fr. v. Suppe. 

Dinstag, den 18. März. (Kleine Preiſe.) „Die weiße Fran im 
Schloſſe Avenel.“ Romantiſche Oper in 3 Alten von Seribe, überſetzt 
von Ritter. Muſik von Boieldieu. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


